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Das Erste zeigt am Sonntag eine neue Folge des
Kölner „Tatort“. In „Der Reiz des Bösen“ wird zu
Beginn eine Frau auf einem Parkplatz erstochen.
Schnell wird klar: Ein Frauenmörder geht um, der
seinen Opfern einen Gürtel über die Augen legt.
Der Fall reißt einen desillusionierten Kollegen
der Ermittler Freddy Schenk (M.) und Max

Ballauf (Klaus J. Behrendt) aus der Lethargie.
Seite IV

PANORAMA

Das Areal wirkt unscheinbar: Tiefer Altschnee,
der eine mehrere Meter starke Eisschicht be-

deckt. Aber die Fläche könnte eine eisige Schatz-
truhe sein. „Wenn noch etwas zu finden ist, dann
an dieser Stelle“, sagt der Innsbrucker Archäolo-
geWalter Leitner. Gleich neben dem Schneefeld
starb vor 5300 Jahren Ötzi, der Mann aus dem
Eis. Vor 30 Jahren wurde er gefunden. Seite VI
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Christos letzter Akt
In Paris ist der
Triumphbogen
verpackt worden.
Seite VI
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Zum 29. Mal
präsentieren die
OSTSEE-ZEITUNG

und der
Kunstverein zu
Rostock in der
OZ-Kunstbörse
zeitgenössische
Positionen aus
Mecklenburg-
Vorpommern.

Heute im Porträt:
Cindy

Schmiedichen
aus Greifswald.

Greifswald. Schicht für Schicht
arbeitet sich die Künstlerin an ihr
Werk heran. Gips und Pigmente in
Pulverform vereinen sich in einem
Quader zu einem überraschenden
Kunstwerk. Ob als Einzelelement
oder Teil einer Installation – Cindy
Schmiedichens komplexe Klötze
wirken, je nach Position des Be-
trachters, durch vornehme farbliche
Zurückhaltung versus Farbenspek-
takel in schlichter Form.

Bilder mit Klischeedruck stehen
auf dem Tisch. Eine Richtung der
Werke, die Cindy Schmiedichen
entwirft. „Alle Fotos, die ich dafür
verwendet habe, sind Ausschnitte
aus meinen Installationen“, erzählt
die Künstlerin, die aus Leipzig
stammt und als Mitarbeiterin am
Caspar-David-Friedrich-Institut in
Greifswald arbeitet. Seit 2009 ist
Cindy Schmiedichen vor allem frei-
schaffende Künstlerin und resü-
miert: „Manchmal ist es besser, sich
für etwas zu entscheiden, ohne zu
wissen, wie die Zukunft aussieht.“
In Cindy Schmiedichens Gegen-
wart hat sich ihr Hauptaugenmerk
auf eine schlichte Form reduziert.

Zu Beginn ihrer Beschäftigung
mit Gips und Farben sammelte die
44-Jährige ihre Naturpigmente so-
gar noch selbst. „Bei meiner Arbeit
fungiert der Gips als Träger und
wird mit Pigmenten eingefärbt.
Manche Werke funktionieren als
Einzelobjekte, andere als Teil einer

Rauminstallation. Es kommt auf die
Konstellation, das Arrangement auf
der Fläche an“, erzählt Cindy
Schmiedichen. Die Künstlerinweiß,
wo bei ihren Klötzen unten und
oben ist, auchwenn somancher Be-
trachter den Gipsquader zum Ent-
setzenderKünstlerin schonmalum-
gedreht hat.

Inszeniert in einer minimalisti-
schen Umgebung kommen ihre

KunstwerkeambestenzurGeltung.
Ihre Überlegungen, wie die Arbei-
ten imAusstellungszusammenhang
präsentiertwerden, treibenSchmie-
dichen um. Was mit ihnen passiert,
wenn sie in andereHändekommen,
entzieht sich allerdings der Kontrol-
le der Künstlerin. „Verlassen die
Arbeiten das Atelier und sind ver-
kauft, dann verliert man auch die
Verantwortung. Wenn es auf dem

Fensterbrett landet, mit einem Blu-
mentopfdaneben, ist esauchokay“,
sagt Cindy Schmiedichen.

Nahezu verschwenderisch füllt
die Künstlerin ihre Elemente mit
Pigmenten. „Man weiß es ja nicht,
was innen reinmuss undwie es spä-
ter von außen aussieht. Pigmente
sind eine verrückte Welt“, weiß sie,
seitdem sie mehr mit illustren Far-
ben arbeitet. Anfangs standen
schwarz und weiß im Vordergrund
ihres Schaffens, auch diverse Ob-
jekte, bevor sie sich auf verschieden
große Quader konzentriert.

Nachdem langenWegdesExpe-
rimentierenshatsichCindySchmie-
dichen für den einfachen Quader
entschieden, den sie in verschiede-
nen Größen befüllt. Beeindruckend
erscheint die Tatsache, dass bei der
Arbeit mit einer Form in dieser
Schlichtheit immer wieder neue Er-
kenntnisse zu Tage treten. Je nach
Schichtung, Menge der Pigmente,
Wahl der Farben tritt so immer wie-
der ein neuer Klotz in Erscheinung.

„Gefühlt sinddieVariationenun-
endlich.“ Die Möglichkeiten schei-
nen ihr schier unbegrenzt und trei-
ben die Künstlerin in ihrem Wirken
voran.Auch für dieKünstlerinüber-
raschend, wie vielseitig sich eine
derart schlichte Form gestalten
lässt. „Ich stoße immer wieder auf
Sachen, die ich vorher so nicht
kannte. Es gibt so vieleMöglichkei-
ten des Schichtens. Es geht in die
Tiefe und entwickelt sich.“ Ge-
spannt auf den einen Moment,
wenn die ausgehärtete Form ihr
Farbenspektrum von außen endlich
enthüllt.

Wie groß ist die Neugier, zu wis-
sen, wie sich die Farben im Inneren
des fertigen Objekts zusammenset-
zen?„Ichhabe tatsächlich schonda-
rüber nachgedacht, es aufzuschnei-
den.“ Bevor sie sich zu diesem
nächsten Schritt entscheidet, bleibt
die Fantasie getrieben, sich auszu-
malen, wie der Klotz von innen aus-
sieht. Welche Farben, Linien, For-
men haben die Pigmente in den
Gips gezeichnet? Ein Projekt für die
Zukunft.

Von Anja von Semenow

Schlichte Klötze
aus vielen Schichten

Die gebürtige
Leipziger

Künstlerin Cindy
Schmiedichen in
ihrem Atelier in

Greifswald
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Cindy Schmiedichen: „vom Tag“, Klischeedruck 6/20,
2010, 25x35 cm, mit Rahmen (28x38 cm), 230 Euro

Cindy Schmiedichen: „o.T. G1“, Gips
und Pigment, 2016, 23x23, 5x14 cm,
1400 Euro

Cindy Schmiedichen: „o.T. G10“, Gips und
Pigment, 2015, 8x10, 5x30 cm 850 Euro

Seit 2015 am Caspar-David-Friedrich-Institut in Greifswald

Cindy Schmiedichen wurde 1977
in Herzberg/Elster geboren.
1999-2002 studierte sie Buch-
kunst und Grafikdesign in Leip-
zig. Ab 2002 folgte das Studium
der Bildenden Kunst in der
Schweiz und in Leipzig bis zum
Diplom 2007. 2008 bis 2010
machte sie den Meisterschülerab-
schluss in Leipzig. Seit 2009

arbeitet Cindy Schmiedichen als
freischaffende Künstlerin. 2009
erhielt sie den Anerkennungs-
preis Ars Lipsiensis und ein Auf-
enthaltsstipendium des Landes
Mecklenburg-Vorpommern im
Künstlerhaus Schloss Plüschow.
2010 folgte der Marion Ermer
Preis. 2012 Arbeitsstipendium der
Kulturstiftung Sachsen. 2014 Auf-

enthaltsstipendium in Colum-
bus (USA). Seit 2015 arbeitet
sie als künstlerische Mitarbei-
terin am Caspar-David-Fried-
rich-Institut der Uni Greifswald.
2017 erhielt sie ein Aufent-
haltsstipendium im Künstler-
haus Lukas in Ahrenshoop. Cin-
dy Schmiedichen lebt in Neu-
enkirchen bei Greifswald.

Gebot abgeben:
QR-Code scannen

oder im Internet auf
ostsee-zeitung.de/
kunstboerse gehen

Vorab bieten

Wenn Sie eineArbeit
ersteigernwollen, könnenSie

bereits jetzt einGebot
abgeben.Der endgültige

Zuschlagwird allerdings erst
bei derAuktion inRostock
am26.November erteilt.

Festspiele MV
beenden zweite

Corona-Saison mit
37 500 Besuchern

Schwerin. Die Festspiele Mecklenburg-Vor-
pommernbeendenamheutigenSonnabendmit
einemKonzert desElbphilharmonieOrchesters
unddesPianistenKirillGerstein inderSt.-Geor-
gen-Kirche in Wismar ihren zweite Corona-
Sommer. Rund 37 500 Besucher wurden ge-
zählt, wie eine Sprecherin sagte.

Eswar erneut eine schwierige Saison: Im Ju-
nimusstenVeranstaltungennochpandemiebe-
dingt abgesagtwerden. Später konnten die Zu-
hörerdann imSchachbrettmuster platziertwer-
den, wodurch immerhin die Hälfte der norma-
len Platzkapazität zur Verfügung stand. Oft
wurdenzumAusgleichdiegekürztenProgram-
me – Konzertpausen sollte es nicht geben –
zweimal hintereinander gespielt.

Die Unsicherheit beim Publikum ließ jedoch
nur langsam nach. So spielten
Klassik-StarswieDanielHope
und Nigel Kennedy Ende Juli
im Landgestüt Redefin (Lud-
wigslust-Parchim) vor halb
leeren Rängen. Ein Konzert
mit der Weltklasse-Cellistin
Sol Gabetta einige Wochen
späteramselbenOrtwardann
hingegen mit 1250 Gästen
ausverkauft.

Insgesamt war ein Viertel
der rund 200 Veranstaltungen

ausverkauft, wie es hieß. Allein der diesjährige
Preisträger in Residence, der Bratschist Nils
Mönkemeyer, bestritt demnach fast 40 Konzer-
te zwischenZarrentin imWestendesLandesbis
Grünz im äußerten Vorpommern.

Nach Angaben der Festspiele-Sprecherin
waren in diesem Sommer insgesamt 61 000 Ti-
ckets verfügbar. In der letzten Saison vor der
Corona-Krise, 2019, hatten die Festspiele im
Sommer 84 500 Besucher. Intendantin Ursula
Haselböck sagte, sie sei froh, dassmit demdrei-
monatigen Konzertreigen 2021 ein wichtiges
Zeichen für die Künstler und für das gemeinsa-
me Erleben von Live-Konzerten habe gesetzt
werden können. Sie dankte auch den Sponso-
ren, die den Festspielen im zweiten Pandemie-
jahr treu zur Seite gestanden hätten.

Gegenüber dem NDR betonte sie, dass sich
die größtenteils privat finanzierten Festspiele
MV ein drittes Pandemie-Jahr finanziell nicht
leisten könnten. „Wir sind in den üblichen Jah-
ren zu fast 50 Prozent aus Ticket-Einnahmen fi-
nanziert.SiehoffeaufeinewirklicheNormalität
im nächsten Jahr, um die Festspiele finanziell
wieder zu konsolidieren.

Ursula
Haselböck
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